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* 
0 ; - An die Feitungslefer 7 
5 Bei Ablauf des gegenwaͤrtigen Vierteljahres werden die resp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
ö eſtellungen fuͤr das bevorſtehende 21e Quartal 1826. ſpaͤteſtens bis zum 31. d. M. den unterzeichne⸗ 
ſich Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
alsdann ſelbſt beizumeſſen, wenn für den vollen Quartalpreis von 224 Sgr. Cour, nicht alle früher er⸗ 
a ea Nummern diefer | eitung vollſtaͤndig nachgeliefert werden konnen. — Für Auswärtige wird hier 
ö ment ts daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
wa er, einzeine Monate alſo nicht Statt finden kann. — Uebrigens find alle Wohlloͤbl. Poſtaͤmter und Poſt⸗ 
mer⸗Aemter in den Königl. Preuß. Landen, bei denen man auf diefe Zeitung abonniren kann, nach dem 
für ı ann Birken Zeitungs⸗Preis⸗Courant für das Jahr 1824 verpflichtet, dieſe Zeitung den Intereſſenten 
Lie thlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter, incl. Stempel, zu uͤberlaſſen. x 
ll, den 22, Ming 1826. Königl. Preuß. Poſtamt. Bal dee. 


Berlin ara n d. en Stettin und den Untergerichten in der Umgebung be⸗ 
baben den blühen we Se. Majeftät der König ſogter Stadt beſtellt worden. 

. gen Regierungs⸗Rath Stelzer zu infa 55 5 ’ 
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vollziehen geruhet. für denſelben Allerhöchſtſelbſt zu Schwerin, find nach Ludwigsluſt von hier abge⸗ 


Wendt ige Mojeſtät haben den Steuer⸗Roth FE g 
lan au a Aogau, zum Regierungs⸗Rath in Bres⸗ Berlin, den 18. März Se. Majeſtät der König 
Des Köni 6 eue. 3 haben die Reſignation des Regierungs- Raths John 
chuſter 5 Majeſtat haben dem Juſtiz- Amtmann zu Coblenz auf die ibm conferirte Ober ⸗Regierungs⸗ 
raths 5 Steburg, bei Mannzfeld, den Juſtiz⸗ roths Stelle in Gnoden anzunehmen und demſeldenn 
„Der bish er zu verleihen geruhet. 2 den Karakter eines Geheimen Regierungs Raths dei⸗ 
ae a 8 n zu — 9 ſtatt feiner aber den bisherigen Regierungs⸗ 
iſt zum cr az, d. O., Auguſt Herrmann Effeu bart, Ra euberger zu ⸗Regierungs⸗Rath zu 
Lam Juſtiz⸗Comimiſſarlus bei dem Stadtgericht zu ernennen, ruhen s 5; Ser ne 8 5 
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Se. Königl. M. j. baben dem Hauptmann Stam⸗ 
mer die Landralh⸗Stelle des Frauſtadtſchen Kreiſes, 
im Regierungsbezirk Poſen, zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeſtaät haben dem Kaufmann Kir⸗ 
ſtein zu Hirſchberg das Prädikat eines Kommerzien⸗ 
Raths zu verleihen und das desfallſige Patent Aller⸗ 
hoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Der bisherige Advokat Jakob Haaß iſt zum Abs 
vokat⸗Anwald bei dem Landgericht zu Köln beſtellt 
worden. 


Der Kaiſerlich Ruffiſche Feldjaͤger Treumann iſt, 
als Courier von Paris kommend, hier durch nach 
St. Petersburg gegangen. 


Aus Rheinpreußen, den 11. März. Eine Köls 
ner Zeitung enthielt kurzlich die Nachricht von dem 
Bankerot eines Aachener Hauſes. Die Sache wird 
in der Aachener Zeitung als eine Verläumdung ers 
klärt und zugleich angezeigt, daß gegen den, welcher 
dieſe falſche Nachricht mitgetheilt hat, die Geſetze in 
Anſpruch genommen werden ſollen. 


Deut ſchland. 

Vom Main, den 15. März. Am 7. März wurde 
in Luxemburg die Commiſſion der hohen deutſchen 
Bundesverſammlung erwartet, um am folgenden 
Tage die Uebergabe der Feſtung an dieſelbe vorzu⸗ 
nehmen. Ungeachtet der ungeheuren Arbeiten, die 
eſchehen ſind, und Luxemburg zu einem der feſteſten 

läße in Europa gemacht haben, vernimmt man, 
daß die Befeſtigungs⸗ Arbeiten wieder vorgenommen 
werden ſollen, um die Werke noch zu vermehren. 

Man ſchreibt aus Kurheſſen vom 27. Februar: 
„Drei Bataillons Infanterie und einige Eskadrons 
Huſaren ſind an die Grenzen des Landes, zur Ver⸗ 
hütung des Schleichhandeis, aufgebrochen. Der Cor⸗ 
don beginnt in der Gegend des Wellberges, gegen 
die darmſtädtiſchen und preußiſchen Grenzen hin, geht 
bis Frankenberg, von da dis Volksmarſen hinab ge⸗ 
gen das Waldeckſche, im Oſten beſonders gegen das 
Weimarſche. — Durch die auf den Branntwein ges 
legte Auflage wird dieſes Getränk im Preiſe febr 
erhoͤhet. Die Regierung ſcheint hierdurch den Ders 
brauch des Branntweins zu vermindern und dafür 
den des Bieres zu erhöhen.’ 

Aus Mainz ſchreibt man (wie die Bremer Zeitung 
meldet) unter dem 6. März: „Geſtern find neuer⸗ 
dings durch die Douanen blutige Auftritte veranlaßt 
worden. Ein heſſiſcher Douanier legte auf einen 
Mann, der uber die Rheinbrücke nach der Stadt ging 
und auf erſtes Anrufen nicht ſogleich ſtill ſtand, ohne 

. zur au, und ſchoß ibn vor den Füßen der am 

hore ſtehenden dſterreichiſchen Schildwache nieder; 
nur ein glückliches Ungefähr verhinderte, daß — bei 


dem unter dem Thore ſtets ſtatt findenden lebhaften 


Verkehr — nicht auch Andere, ganz Unſchuldige, ge⸗ 
troffen wurden. 
ger und Vater einer zahlreichen Familie. Der Vor⸗ 
fall erregte große Gährung; das Volk griff die 


Douaniers an, und nur mit Mühe gelang es der 
zahlreichen oͤſterreichiſchen und preußiſchen Beſatzung, 


die Ruhe wieder herzuſtellen.“ 
Nachrichten aus Mainz zufolge, hat Mauſche Nu⸗ 


Der Erſchoſſene war Mainzer Bür⸗ 


Klin 


del doch das Geſuch der Gnade eingereicht, und es 


fol von Sr. koͤnigl. Hoheit dem Großherzog das 
Todesurtheil in lebenslängliches a In Gifen 
ge so 8 Der Verbrecher wird in 
den erſten Tagen na er Veſte R bei 
Gießen, abgefuͤhrt werden. 3 

Aus Frankfurt a. M. ſchreibt man: „Viele Meß⸗ 


gewolde bleiben dieſe Meſſe leer ſtehen, und die Zahl 


der Verkaͤufer nimmt immer mehr ab.“ 

Die Eiſenbahn, welche der koͤnigl. baierſche Ober⸗ 
Bergrath und Akademiker v. Bader in dem Fönigl. 
Lustgarten zu Nymphenburg, auf Befehl Sr, Mai. 
des Königs anlegt, nähert ſich ihrer baldigen Been⸗ 
digung. 
nem Aus weichungsplatz, iſt bereits fertig. 


Die ſogenannte engliſche Eiſenbahn, mit ei⸗ 


Das Gothaiſche Correſpondenzblatt fur Kaufleute, 


vom 75 März, liefert nachſtehenden Artikel: „Die 
Geſchaftslage im Allgemeinen hat ſich noch wenig 
gebeſſert. Die unerhoͤrten außerordentlichen Maaß⸗ 
regeln, in welchen Einzelne und Vereine, Behoͤrden und 
Handelsinſtitute jetzt an mehreren Märkten zuſammen⸗ 
wirken, um der ferneren Entwickelung der Kriſe Eine 
halt zu thun, find an ſich ſchon Beweiſe nicht mins 
der außerordentlicher Beſorgniſſe. Betrachten wir 
nun die bisherigen Reſultate dieſer Maaßtegeln und 
die Kraft der ſich zur Huͤlfe darbietenden Mittel ge⸗ 
gen die Kraft der zerftörenden Gewalten, fo mag 
zwar manches wankende Haus und Haͤuschen ſtehend 
erhalten, dadurch ſelbſt die Ehrenfeſtigkeit einer Börſe 
eine Zeitlang bewahrt werden; aber davon eine Ra⸗ 
dikalkur zu hoffen, oder Andere hoffen zu laſſen, 
kömmt in die Kathegorje der Klugheit des ruſſiſchen 
Schulzen, der das brennende Moskau mit feiner 
Dorfiprige loͤſchen wollte. Wir wiederholen, — und 


nur die Zeit, nicht bittere Deklamationen konnen uns 


eines Irrthums zeihen, — alle die Häufer (und ihre 
Zahl find an den Börfen Englands, in Amſterdam, 


Antwerpen, Brüffel, Paris, Bordeaux, Wien, Berlin, 


Augsburg, Hamburg, Leipzig, Neapel und in Frank⸗ 
furt noch tauſende), alle die Häufer, welche durch 
die neulichen, Millionen betragenden Verluſte, boden⸗ 


los geworden, ſo wie die große Zahl derer, welche 
fi, ohne hinreichende Mittel, von der Spekulationde 
wuth in noch ſchwebende, ihr Verderben in ſich tras 
gende Engagements hinteißen ließen, müſſen und 


werden in dieſer Kriſe noch untergehen. Mur das 
vdllig Zerrüttete, und ſolche fundamentloſen, hohen 
hurmdauten, wie Benecke u. Comp. ꝛc., fielen bei 
den erſten, heftigen Stoßen der, als ein moraliſches 
Erdbeben für die Handelswelt zu betrachtenden Ka⸗ 
taſtrophe. Weit mehrere der folideren Hänfer find 
aus den Fugen und ſtürzen bei den nächſten Zuckun⸗ 
gen, oder ſinken, wenn dieſe ausbleiben ſollten, alls 
mählich zuſammen. — Mögen dieſe Ereigniſſe der 
Handelswelt die Lehre geben, daß Vorſicht, Mäßis 
ung, und vor Allem ſcharfe Berechnung der eigenen 
räfte, jeder, auch der am ſicherſten, am gewinnreich⸗ 
en Spekulation, zum Grunde liegen muͤſſe; daß alle 
ulfsmittel des Kredits niemals völlig zuverläffige 
tützen in der Noth find, und fie in der Regel ger 
Fade dann fliehen, wenn man ſie dringend braucht, 
— 857 man auf ſie rechnen muß — wenn man Ret⸗ 
ung von ihnen fordert. Wird durch die herben Era 
Ahrungen und Folgen dieſer ſchreckenvollen Zeit für 
die Handelswelt die Wiederkehr geſunder faufmännis 
cer Grundſätze, und die Austilgung der Schwinde⸗ 
ei gewonnen, die einen der ehtwürdigſten Stande in 
den Augen Anderer zu dem verworfenen, infamiren⸗ 
den des Spielers herabwuürdigte: fo wollen wir uns 
Gluck wünſchen, und es als eine neue Beſtätigung 
erkennen, daß am Baume des Unglücks oft ſegen⸗ 
dringende Srüchte reifen.“ — Daſſelbe Blatt entyält 
noch Folgendes: Ueber den Staaspapierhan⸗ 
5 Bet. Unter heftigen Zuckungen find die meiften Konz 
nentals Effekten von neuem geſunken; doch war ihr 
al weniger bedeutend, als man wegen des allge⸗ 
"teten Februar⸗Schlußtoages vermuthete. „Dieſer, 
chreibt man aus Frankfurt am Main, iſt, Dank 
des den getroffenen vorbeugenden Maoßregeln, 
ohne das gefürchtete große Unglück überſtonden. Uns 
ſer Senat hat nach Kräften mitgewirkt, dem Stutme 
Rothſenden doch mehr als ihm gebührt dem Hauſe 
rn der Ruhm, einen großen Theil unſerer 
Der S an dieſem Tage gerettet zu haben. — 
2 d hatte, um den Geldmangel zu mildern, 
klärt Liquidation zu erleichtern, ſich bereitwillig er⸗ 
gan b gegen Depoſiten fremder Münzſorten, die hier 
fehlte aren Zahlmirtel vorzuſchleßen; allein auch jene 
Behr alles ließ das Schlimmſte befuͤrchten. In 
N kritiſchen Augenblick trat das Rolhſchild'ſche 
Da vermittelnd dazwiſchen, indem es den Bedürfs 
ee Friedrichsd'or gegen . von dſter⸗ 
aueh schetten anbot. Haufenweiſe ſtroͤmten die 
grögter eußerſte Gebrachten hinzu, und ſelbſt die 
775 en Häufer unſers Platzes ermangelten nicht, die 
Sti nude Hand dankend zu empfangen. Ohne dieſe 
Antes — ohne unſern Rothſchild — wäre die Ebre 
das 6 Borſe in feinen Grundocſten erſchüttert und 
eſchaft unſers Platzes gewiß auf lange Zeit 


hinaus in Trümmer geſunken. Dank dem, dem Dank 
gebührt!“ So unſer Frankfurter. Niederſchlagender 
lauten die Amſterdamer Berichte, wo am 28. Febr. 
dfterr, Metalliques bis auf 79 berabgeſunken waren. 
Auch in Berlin, Wien und Leipzig ging der Ultimo 
nicht ohne großen Drang, Ausfällen und Sinken der 
Kurſe ab. — Diskonto giebt es an den deutſchen 
Plätzen nicht mehr, da man bei dem Stande der 
Dinge alle Acceptation verwechſelt, und die Wechfele _ 
Cirkulation fo gut wie aufgehört hat. — 4 
Neuerliche Handelsbriefe aus London melden, daß 
ſich, namentlich bei Regulirung der Konkursmaſſe des 
großen Hauſes Goldſchmidt, ergebe, doſſelbe habe auf 
die bei ihm hinterlegten und in Commiſſion gegebes 
nen deutſchen Wollen einen Vorſchuß von 300,000 Pfd. 
Sterl. den Eignern dieſer Vorräthe gemacht; und wenn 
nun, wie vorauszuſchen, dieſe uicht im Stande ſeyn 
follten, jene Vorräthe gegen Rückerſtattung der darauf 
bezogenen Vorſchüſſe, wieder an ſich zu ziehen, fo 
werden alle jene Maſſen auf den Markt geworfen 
werden, und hoͤchſt wahrſcheinlich einen Preisfall de 
Artikels nach ſich ziehen, deſſen Beträchtlichkeit ſich 
zur Zeit zwar noch nicht mit Beſtimmtheit angeben 
laßt, der aber zweifelsohne Epoche bilden wird. — 
Auch in Folge der an den deutſchen Handelsplätzen 
ſeit einigen Monaten erlittenen Fallimente, dürften 
große Quantitäten Wolle auf eben dieſe Weiſe feil⸗ 
geboten werden. So erfährt man unter Anderm, daß 
auf dem Verzeichniß der Aktiven des Hauſes Suße 
mann⸗Heinemann zu Magdeburg 260,000 Rthlr. figus 
riren, die daſſelbe bei Gegenheit des an dieſem Platze 
neuerlich etablitten Wollmarktes auf die bei ihm des 
ponirte und in Auftrog gegebene Wolle ihren Eigen⸗ 
thümern vorgeſchoſſen hat, und deren Verkauf hoͤchſt 
wahrſcheinlich nunmehr um jeden Preis erfolgen wird. 
Die Dormftädter Kirchenzeitung vom 11. März 
enthält Folgendes: „Da über den Zuſtand der Ges 
meinde Gallneukirchen noch immer manches Dunkel 
verbreitet iſt, fo theilen wir auch das mit, was ein 
Reifender unter dem 26. Juni 1825 von Salzburg 
aus darüber berichtet hat: Zwei Stunden von Linz, 
gegen Boͤhmen zu, — ſagt er — liegt das Dorf 
Gallneukirchen, in welchem, wie wir vor einigen Jah⸗ 
ren in den Zeitungen laſen, viele Familien zur 
evangeliſchen Kirche übergegangen ſeyn ſollen. Ein 
Domherr, den ich zufällig traf, ſagte mir, es feyen 
etwa ſechszig Perſonen, die ſich von der katholiſchen 
Kirche losgeſagt hätten, keinesweges aber zum Evans 
gelismus übergegangen ſeyen. Es ſeyen Schwaͤrmer, 
die ſich eine eigene Religion gebildet hatten; die 
nicht wüßten, was fie wollten. Ihr vormaliger far 
tholiſcher Pfarrer, Boos, habe ihnen die Kopfe vers 
rückt, und ſey, weil er nicht im Geiſte der katholi⸗ 
ſchen Kirche gelehrt habe, des Landes verwieſen. Es 
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ſeyen vier Ligurrianer aus Wien da geweſen, um die 
Leute wieder zur Vernunft zu bringen; dieſe haben 
aber nur Widerſpenſtigkeit gefunden. Man erwarte 
jetzt einen evangeliſchen Prediger aus Wien, und 
wenn der auch nichts aus richte, bliebe den Gallneu⸗ 
Urcbern nur das Schickſal anderer Sektirer übrig.“ 
Aus Damils in Vorarlberg ſchreibt man: „Seit 
Menſchengedenken iſt hier im Winter, der gewohnlich 
in der Mitte Oktobers beginnt, noch nie fo wenig 
Schnee gefallen, als in dieſem Jahre. Die gewoͤhn⸗ 
liche Schneehöbe iſt hier 7 bis 12 Fuß. Als man 
1824 am Charfreitag den Schnee vom hieſigen 
Pfarthofdoche abteug, lag er dort noch 7 Fuß boch. 
Im Jahre 1817 erreichte er die Höhe von 13 Fuß, 
und 1758 ſoll er bei der freiſtehenden Küche 35 Fuß 
boch gelegen haben. In dieſem Jahre iſt der Schnee 
ſchon zweimal verſchwunden. Am 22. Februar reg⸗ 
nete es ſtark, wobei es blitzte und heftig donnerte. 
Zugleich ſturzten Schnee⸗Lawinen in das Thal, die 
das Pfarr: und Meßnerhaus erſchutterten, was ſonſt 
erſt im April zu geſchehen pflegt.“ 


Niederlande. 
(Vom 10. März.) Offizielle Berichte aus Batavig 
vom 17. Oktober melden, daß der Feind in zwei 
Treffen gegen die Unfrigen ſehr gelitten hat. Eine 
bewaffnete Schaar von ungefähr 400 Mann ward 
am Abend des 31. Geptbr, von dem Major Solle⸗ 
wyn angegriffen, und verlor 20 bis 30 Leute, groß⸗ 
tentheild Prieſter. Am 4. Oktober zogen zwei Co⸗ 
lonnen, jede zu 400 Mann, unter Anführung des 
Obriſilieut. Achenbach und des Major Sollewyn, von 
Dijokarta gegen Selarong und Poſargadas aus, wähs 
rend der General van Geen mit 60 Huſaren an der 
Seite von Gampieg rekognostirte. Die Feinde wur⸗ 
ven gänzlied geſchlagen, und ihre Verfolgung lebhaft 
betrieben. Tages nachher hatte man den lungen 
5 Sultan aus dem Kaſtell Dijokarta nach Kraton zu⸗ 
rückgeführt. 


Am en 9 d. J. iſt in Houdeng⸗Aimeries die 
Wittwe Maria Hanna Brichant, geborne Maiſtriaux, 
in einem Alter von 104 Jabren und 4 Monaten ge⸗ 
fiorben. Sie hatte bis auf den letzten Augenblick 
ihre ſaͤmmtlichen Verſtandeskraͤfte. 


1 


S ch. wei . 

(Vom 11. März.) Am 4. März ſtarb in Zurich, in 
feinem 83ſten Lebensjahre, der Raths herr und Dr. med. 
Lavater, jüngerer Bruder des berühmten Lavater. Seit 
mehr als 50 Johren hatte er dem Staat und ſeiner 
Vaterſtadt in mancherlei Stellen wichtige Dienſte ge⸗ 
läßet.. Er beſaß als Arzt und als Themiker ſeltene 


Kenntuiſſe. ur 
Man veruimmt, daß die Prozedur der Kellerſchen 


2 


Unterſuchung geſchloſſen ſey, und zur Verſendung noch 4 


N 


Luzern bereit liege, wenn ſolches nicht bereits geſches 
hen iſt. Alle Gauner ſollen ſowohl ihre Selbſt 10 8 
gen als die 1850 gegen die Herren Pfyffer und 
Gorragioni witerrufen haben. Man ſagk, die ganze 
Sache rühre von frevelhaftem Muthwillen der Clara 
Wendel her, welche ſich durch dieſe Geſchichte einen 
noch größern Namen habe machen wollen. 32 
Man erinnert ſich des von Herrn Vonlard, geweſe⸗ ? 
nem Kammerdiener Ludwigs des XVI., zu Gunſten 
der Wittwen und Waiſen jener Schwelzer⸗Gardiſten, 
die am 10. Auguſt 1792 in den Zuilerien mit der 
getreueſten und ruhmmärdigfien Hingebung gefochten 
haben, ausgeſetzten Vetmͤchtniſſes von 60 Frank.; 
unter Miitheilung eines Schreibens der von dem Wolle 
zieher des letzten Willens bevollmächtigten koniglichen 
Amdoſſade, macht nun der Vorort den Ständen die 
zur Antbeilnahme erforderlichen Belege bekannk. 
Die Regierung von Luzern iſt durch Anſuchen des 
dortigen gemeinnützigen Vereins bewogen worden, die 
23 Gaunerkinder eiaſtweilen aus den Gefaͤngniſſen in | 
er anderes Lokal bringen und dort unterrichten zu 
en. 9 
Die Herren Longchamp und Nengger, welche der 
Doktor Francia in Paraguay fo lange zurüdhielt, 
ſind am Ende Februars in Havre angekommen. Sie 
find: beſchaͤftiget, ihre koſtbaren Sammlungen, welche 
E . dieſes Mannes entziehen A 
unten, rdnen, und werden bi in 
ihr Vaterland zurückkehren. . | 


a 5 8 2 al 2 em 5 
Rom, den 28. Februar. Der heilige Vater iſt 5 
vorigen Montage bei — a 4 
Mal wieder ausgefahren. Er hat die verwittwete, 
Königin von Sardinien, welche bekanntlich im päbſte 
lichen Palaſte auf dem Monte Cavallo (Quirinal) N 
wohnt, und auf der Rückfahrt die Jeſuitenkirche (Chiesa 
del Giesu) beſucht, wo das Allerheiligſte ausgeſtellt 
war. Die Art und Weiſe dieſer geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Auszeichnung bat Aufmeikſamkeit erregt. um 
Aſchermiltwoch darauf hat der heil. Water gleichfals 
nicht nur der Meſſe in der Sixtiniſchen Kapelle bei⸗ 
gewohnt, ſondern auch die Ceremonie der Aſche vers 


richtet und bei dieſer angreifenden Funktion, da meh⸗ 


rere 100 Perſonen die Aſche empfangen haben, ein 
Kraft gezeigt, durch welche Oo bebe in Erſtau⸗ 
nen geſetzt wurden. Unter den, ſich zum Empfange 
derſelden darſtellenden Perſonen, bemerkte man viele 
Engländer; daffelbe it ſchon bei Austheilung der Ker⸗ 
zen om Tage von Mariä Reinigung der Fall geweſen. 
Bekanntlich ertheilen die Päbſte Beides jeder ſchwarz⸗ 
ag date u e e den Thron tritt, ohne 2 
dabei ee Religion des Indi er) 
a Religio Individuums ges 


— 
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Am ar. Februar gab der franz. Geſandte am roͤm. 
Hofe, Herzog von Lavol⸗Montmorency, in ſeinem 


Hotel eine große muſtkaliſche Akaden 
der berühmte Säuger David (der jüngere) ſich hören 
ließ. Es waren über 1500 Perſo 
So eben (meldet die Allg. Zeit 
das der Prinz Spoda, wilder al 
0 Targhinpſchen Ca bonari⸗Veiſchw 
jährigem Feſtuagsarreſt verurtheilt w 


erwenden eines fremden Hofes, ſeine 


Bides, und bereits nach, Bologna 
wandten abgeteiſet iſt, von wo er 


mark vegeben wird. 


Herr Morel, B ſitzer der Marmor 


Inſel Elba, unter welchen es 


boten, 


kenntlichkeit angenommen. 
Seit acht Togen ſtehen hier 


voller Blüthe; beſonders gewäh 


reizenden Anblick. 


„ aus dieſem unentgeldlich 4 
0 leveraufbau der St. Paulus kit 
aſſen. Die Regierung hat das 


zu 


emie, bei welcher 


nen gegenwärtig. 

ung) erfährt man, 
6 Theilnehmer an 
drung zu zehn⸗ 
orden war, auf 


Freiheit erhal⸗ 
feinen Anver⸗ 


ſich nach Daͤne⸗ 
brüche auf der 


d beſonders einen giebt, 
deſſen Marmor dem Pariſchen gleicht, bat ſich ers 


Auch in der Terra di Lavoro, in 
in Calabrien find in dieſem Winter me 


erfroren. 


8 Saulen zum 
che verabfolgen Zu 
Anerbieten mit Ers ; 


die Mandelbaͤume in 
ren die rothen einen 


Vaſiliesta und 


hrere Perſonen 


de 
Die geſtrige Zeitung 


Madrid, den 1. März, 


macht fünf Aktenſtücke bekannt: 1) 


Der Statthalter 


von Olihuelg melder dem Generalcopitein von Mär 


die Nachricht erhalten, daß Ba 
uardamar beſetzt habe; dieſer b 


les iſt 


Es feinen Nachtrab anſielen. 


ſchwer verwundt 


Ruhe. 3) Bericht b 
(23. Febr.) NS 


5 St conſtitutionelle Obriſtlieuteng 
es iſt von Freiwilligen aus Elche vom 
En worden. 2) Derſelbe be 
Kian Don Autonſo Garcia, 
oe von Alicante, ſtieß auf 
emſelben Augenblick, als die Sreimi 


an die Stadt 
60 Leute bei 


8 6 (20. Febr.), daß et am 11. Febre ous Roſa⸗ 
fi 


nt Joſeph Sel⸗ 


Pferde herab? 


richtet demſelben 
Befehlshaber det 


den Feind in 


lligen von Mon⸗ 


i Trotz dis lebhafte⸗ 
e een ſind die Rebellen vis. Muchamiel 
2 gedrängt worden. Fünf wurden, getddtet, und 

(worunter 15 beiden Brüder Bazan, der ältefte 


an den 


halb 6 U 


) gefangen. In Alicante iſt obllige 


Ktiegsminiſter 
hr des Abends 


iſt Antonio Fernandez Bazan und deſſen Bruder ges 


gie genommen worden. Nur Arquktes iſt mit 


ulfe feines ſchnellen Pferdes entkemm 


ergreifung ift ein Preis von 8000 Reo 
den. Der Oberft e ELSE hal 


ſeiner Ergreifung an 
Ert fung am 
Schuß in 


en. Auf ſeine 


len geſetzt wor⸗ 
10 nd vor 
e . erwundkt Dh 
die Bruſt ſtürzte ihn obi bes 4 


i 
it 


2 


eigener Bruder legte auf ihn on, aber die Piſtole ver 


ſagte; eben ſo ging es ihm, 


als 


er ſich ſelbſt erſchießen 


wollte. Die Kuͤſte iſt gut bewacht. Auf der See hat 
man drei revolufionaire Fahrzeu 
Papiere find in Beſchlag genommen. 4) Der Gene⸗ 

' igt dem Krie zsminiſtet an 


ralcapitain von Palencia ze 
(24. Febr.), daß die Rebellen, 


in der Hand ergriffen, erſch 
dem k. Dekret vom 21. Augu be 5 
denſelben (25. Febr.): „Geſtern habe ich die Befehl = 
Sr. Mo. erhalten, die Ew. ( 


ge bemerkt. Bazan's 


welche man mit den Waffen 
oſſen worden ſind, gem | 
ſt v. J. 5) Derſelb 


Exc. mir durch einen 


außerordentlichen Courier überſchickt hat. Allein ſie 
waren ſchon hingerichtet; die Anführer ſind nicht mehr. 
Wer 8 ihnen nachmachen möchte, wird das Schickſal 


Bazan's und feiner Spießgeſell 
(9:3) 


Seit einigen Tagen befin 
ablaͤſſig beim Könige im Pa 


en haben. 
v. Carvajal.“ 


det ſich Hr. Recacho un⸗ 


rdo, 


woran die neuen apo⸗ 


ſtollſchen Unruhen Urſache ſeyn ſollen. 

Am 23. v. M. begannen hier die Faſten⸗Prozeſſio⸗ 
nen und haben, wie es haufig bei großen Volksbewe⸗ 
gungen hier geſchieht, in manchen Vierteln Schläge 
reien, Dolch und Meſſerſtiche veranlaßt. In der 
großen Bernhardſtraße ſtand, eine a5jährige Frau vor 


einem Hauſe ſtill, um den Vorübergang der Prozeſſion 
abzuwarten, bei deren Ankunft das Dienſtmaͤdchen aus 
dem Hauſe trat. Auf dieſe fuhr ſie zu, erdolchte ſie 
mit den Worten: „Dich ſuchte ich!“ und traf ſofort 
mit ſcheinbarer Andacht in die Prozeſſton ein. as 
Mädchen ward in das Hospital gebracht, ſagte auf 
jene Frau, deren Eiferſucht ſie verfolgt habe, aus, und 
ſtarb nach einigen Stunden. : — 


8 ff koche 1 
Paris, den 9. März. Geſtern beſuchte der Kdnig, 
der Dauphin und die Dauphine die Kirche St. Eu 


ſtache. Der ſie empfangende 


Sr. Majıftät, wie ſeht di 
chen in dieſer Pfarrkirche, 


gebene Beiſpiel der Frömmig 


Bewunderung durchdringe. 


General⸗Vikar bezeugte 


e Gegenwort des Monar⸗ 


und dos vom Kbnige ges 
keit, die Gläubigen mit 


Später begoden ſich die 
hohen Hertſchaften nach der Kirche Notre Dame de 


Bonne Nouvelle, und der Pfarrer ſprach ſich una 


ter andern mit folgenden Worten aus: „Welch ein f 


Gluck iſt es für das franz 
es die von der Religion un 


Bahn betritt, es nur ſeinem 


dſiſ 


d Fr 


che Volk, daß, wenn 


oͤmmigkeit bezeichnete 


Fürſten nachfolgt; daß, 


es in dem Hejligthum feinen Abit findet, det 


Segnungen des Himmels 
für ſich ſelbſt berabfleht.“ 


Se. 


hierauf: „Mein Herr Pfarrer! 


i Gage M. 


ines, Volkes 1 


das Juvilaum trage, Die Ten 


jeftät erwiederte, 
Mein Glück beleht 


be 
mehr 190 ſein Bolt ele 
Mo 


Das J. de Paris prei et die errlichtn 2 e x 
& ari 15 d 12 = 


digten der Diener des Worts werden mit bewunderns⸗ 
würdiger Andacht angehört, reichliche Almoſen bekun⸗ 
den aufrichtige Rührung; alle Herzen entſprechen dem 
Auftuf der Kirche und dem edlen Beiſpiel, welches 
die Frömmigkeit auf dem Thron dem katholiſchen 
Frankreich ſich zu geben beeifert. : 3 
Geſtern wurde der kaiſerl. braſilianiſche Geſchäfts⸗ 
träger, Don Pedro Branca, dem Könige vorgeſtellt. 
> Ehriftus, ſagt der Biſchof von Puy in einem Send: 
ſchreiben, muß immer ſiegen, immer regieren, immer 
befehlen. Allerdings, bemerkt dazu der Constitut., 
in der chriſtlichen Kirche ſoll er ſiegen durch Liebe, 
herrſchen durch das Evangelium, befehlen durch Get: 
tes Gebot; allein außer der Kirche ſiegt, regiert und 
befiehlt das bürgerliche Geſetz. 
Es iſt ungegründet, daß der Herzog von Chartres 
nach Moskau reiſen wird. . 

Der General Jomini, General: Lieutenant in ruſſi⸗ 
ſchen Dienſten, iſt hier angekommen. (Er ift befanuts 
lich ein Schweizer, und diente in Napoleon's Heet, 


das er aber 1813 während des Waffenſtillſtandes 


verließ, und zu den Allurten überging.) 

„Die Congregation (ſagt der Graf v. Montloſſer) 
verbreitet ihren Einfluß überall; einige Weinverkäu⸗ 
fer müſſen wohlfeilete Preiſe geben, und indem ſich 
die Leute bei ihnen betrinken, müſſen fie zugleich ges 
eignete Formeln und Gebete nachſprechen. Kammer⸗ 
jungfern und Liortediener werden von der Congrega⸗ 
tion empfohlen. In der Deputirtenkammer waren 
im vorigen Jahre ſchon 130 Mitglieder der Congre⸗ 
gation. Sie find feitdem vermehrt.“ FRE 
Herr Lepoitevin, Bureaus Chef im Finanz⸗Miniſte⸗ 
rlum, that gegen die Ehe ſeines 26jaͤhrigen Sohnes 
mit M. Idame Aglae Sara Salom, eine Ifraell⸗ 
tin, Einſpruch, deren Wandel auch angefochten 
ward. Allein das Gericht verfügte: daß zur Voll: 

iehung der Ehe geſchritten werden könne. (Durch 
Napoleons Codex iſt die Ehe zwiſchen Chriſten und 
Juden in Frankreich für gültig erklärt.) 
Ueber den ruſſiſchen Admiral Marquis de Traverſe, 
er wenige Tage nach ſeinem kaiſerlichen Freund und 

ohlthäter Alexander ſtarb, giebt der Moniteur eis 
nige nähere Nachrichten. Traverſe wurde 1753 zu 
Martinique geboren, ſtammt aus einer alten frauzds 
no Familie, die ſchon im 16ten Jahrhundert einen 
Marſchall von Frankreich aufzuweiſen hatte, widmete 
ſich dem Seedſenſt, und nahm an den für unfere 
Marine fo glorreichen Zügen des Grafen d'Eſtain Theil. 

zegen der Revolution wanderte er aus, und wurde 
durch den bekannten Prinzen von Naſſau, der früher 
in franzdſiſchen Dienſten geſtanden hatte, in die ruſ⸗ 
ſiſche Marine gezogen, worin er es bis zum Groß⸗ 
Admiral auf dem ſchwarzen Meere und zum See⸗ 
miniſter brachte, Kaiſer Alexander ließ während ſei⸗ 


I 
v 


„Ihr Bruder iſt mein Herzens freund. 


- genug zu erbalten.“ 


nes Aufenthalts zu Paris den Bruder des Verſtorbe⸗ 
nen zu ſich rufen, und ſagte ihm unter Anderem: 
Wir ſlehe nin 
ununterbrochenem Briefwechſel, — aber wie zahle 
reich feine Schreiben auch find, glaube ich doch nit 

Herr Jul. v. 7, ein dſterreichiſcher Offizier, hielt 
ſich ſeit einiger Zeit in Paris auf. Er verliebte ſich 
leidenſchaftlich in eine junge Dame, die feine Liebe 
erwiederte, glaubte indeß einſt, Anlaß zur Eiferſucht 
zu haben, und erklärte ihr, daß er fie nie wiedet⸗ 
ſehen würde. Einen Banken Taz lang beharrte er 
bei feinem Vorſatz. Am folgenden Morgen erhielt 
er ein Billet mit den Worten; „In wenigen Stun⸗ 
den werde ich nicht mehr ſeyh.“ Der Offizier eilt zu 
feiner Geliebten; fie iſt nicht zu Haufe. In ihrem 
Bureau ſteckt der Schluͤſſel; er offnet es, und findet 
einen an die Kammer frau friner Geliebten gerichteten 
Brief. Er erbricht ihn und lieſet: „Um dich für deine 
Anhaͤnglichkeit an mich zu belohnen, meine liebe Louiſe, 
binterlaffe ich dir meine Garderobe und 5000 Francs, 
die dir mein Notar uüberliefern wird.“ Julius ſtürmt 
hinweg und kommt in die Nähe des Palais royal. 
Hier er er eine große Menſchenmenge verſammelt, 
und man iſt um eine Frau von ausgezeichneter 
Schdaheit befchäftigt, die man fo eben aus der Seine 
Kin hat; fie liegt noch ohne Beſinnung da. 
der Offizier erkennt in ihr ſeine Geliebte; man ruft 
einen berühmten preußiſchen Arzt (Dr. Koreff?) her⸗ 
bei, er bringt die junge Dame wieder ins Leben, und 
die beiden Liebenden ſind glücklich wieder vereinigt. 

Der Maire zu Lyon hat einen Tanzſaal ſchließen 
laſſen, weil die Vorſteherin einer angrenzenden weib⸗ 
lichen Armen⸗Erziehungsanſtalt geklagt hatte, daß 
die Madchen durch die Walzer und Contretänze des 
Orcheſters zu ſehr zerſtreut würden. 

Bei Bourges erſchien am 1. März ein wuthender 
Wolf, fiel erſt über einen Mann her, dem er vierzig 
Wunden beibrachte; dann trug er ein im Grafe 


ſitzendes 13 monatliches Kind in der Schnauze funfzig 


Schritt weit fort. Die Mutter, Sufanne Mabilat, 
ſtüͤrmte ihm aber nach, umfaßte die Beſtie und warf 
ſie zur Erde; ſie entrann ihr aber wieder und ver⸗ 
wundete noch mehrere Leute. Am folgenden Tage 
machten dreihundert Mann auf den Wolf Jagd und 
erlegten ihn. 

Lacroix, ein Seemann zu Serin, wurde vor Ge⸗ 
richt geſtelt, weil er Holz aus einem Schiffwerft 
geſtohlen haben ſollte, was zwei Leute, die ihn ers 
kannt haben wollten, bezeugten. Da aber der Holz⸗ 
dieb, als man ihn zu ergreifen ſucht, ſeinen Hut ver⸗ 
loren hatte, ſo kam einer der Geſchwornen, ein Hut⸗ 
macher, auf den Einfall: zu probiren, ob denn der 
Kut noch auf den Kopf des Arreſtanten paſſe? Da 


dies glücklicher Weiſe nicht der Fan war, fo erfolgte 
ſogl aich die Losſprechung. g 
Herr Caretta, ein reicher ſpaniſcher Kaufmann, 
alt ſich hier auf, um Meubles für feinen König zu 
aufen. Der Arissarque hatte erzählt: Hr. C. babe 
dieſe Gelegenheit benutzt, um Contrebande nach Spa⸗ 
nien einzuführen, und wurde deshalb von demſelben 
verklagt, beſonders da er ſich weigerte, den Einſender 
dieſer falſchen Nachricht zu nennen, um dieſen nicht 
Spanien preis zu geben. Der Aristarque iſt mit 
derruf und Zahlung der Koften frei gekommen. 

Paris, den 10. März. Vor einigen Tagen ſtattete 

r junge Irokeſen⸗Haͤuptling, Teerakaron, bei dem 
Erzbiſchof von Paris einen Beſuch ab, welchem er 

urch einen Dolmetſcher, einen Miſſionair, anzeigte, 
daß bereits 2400 feiner Landsleute die chriſtliche Reli⸗ 
gion angenommen haben, darunter 1000 vom Stamm 
der großen Schilokröte, deſſen Fürſt er iſt. Er nannte 
den Erzbiſchof „den erfien Hirten des großen Dorfes.“ 
Hierauf beſuchte er den päbftlihen Nuntius, Herrn 

kacchi, der ihn huldvoll aufnahm und mit einem 
reichen Roſenkranz beſchenkte. 

Während am 8. d. der Sgjährige Erzbiſchof von 
Bordeaux im Bette lag, fingen die Vorhänge an zu 
e und der Greis wurde am Unterleibe ſchwer 

erletzt. 

Das Journal du Commerce erwähnt eines Ge⸗ 
rüchts, nach welchem England die beiden wegen der 

anda oriental in Streit gerathenen Staaten (Plata⸗ 
Provinzen und Braſilien) zur Verzichtung auf. ihre 

Nfprüche vermögen, und beſagte Banda in einen bes 
2 Staat, unter engliſchem Schutz, errichten 

rde. 

Pi Etoile meldet: Hr. Stratford⸗Canning habe, 
auf ſeiner Reiſe nach Konſtantinopel, in Griechenland 
gefordert: „daß die griechiſchen Inſeln, Morea und 

as Feſtland, jede zwei Abgeordnete, und Maurocor⸗ 
dato als Präſident an der Spitze, an ihn fenden 
ſollten, um wegen eines Vergleichs zu unterhandeln.“ 

Ein Schreiben aus Livorns vom 18. Februar im 
Courrier rang. ſagt: „Es g.bt das Gerücht, Hr. 
Stratford⸗Can ding, großbrit. Botſchafter zu Konſtan⸗ 
tinopel, werde, um Rußland jeden Vorwand zu ei⸗ 
nem Kriege gegen die Türkei zu benehmen, die Pforte 

zu bewegen ſuchen, die Moldau und Wallachel freie 
willig zu räumen, und dafür die Beſatzungen in den 

eſtungen an der Donau zu verſtärken; gleichzeitig 
dee man Rußland vermögen, die Armee in Beffaras 
den aufzuldſen, und an der Linie des Pruth nur die 
gewöhnlichen Beſatzungen zu laſſen. Außerdem würde 
roßbritannien feine. Seemacht im mittelländiſchen 
- ere vermehren, theils um zu hindern, daß cine 
uſſiſche Flotte in feindlicher Abſicht daſelbſt erſcheine, 
s um den Griechen zu imponiren, wenn man 


ernſtliche Unterhandlungen, um fie zu einer indirekten 
Handlung der Unterwerfung zu vermögen, mit ihnen 
anknüpfen wollte. — Die Griechen, denen dieſe Ge⸗ 
rüchte zu Ohren kamen, ſollen erklärt haben, nut auf 
der Grundlage der Anerkennung ihrer vollen Unabe 
hängigkeit unte handeln zu wollen. Ihr Entſchluß, 
in dieſer Hinſicht, ſcheint feſt zu ſtehen, und es wäre 
doch ſonderbar, wenn chriſtliche Mächte das Schwert 
ziehen wollten, um die Griechen zur Rückkehr unter 
das türkiſche Joch zu zwingen. Eine Okkupation 
würde den Türken fo wenig dehagen, als den Grie⸗ 
chen. Es iſt daher nicht ſehr wahrſcheinlich, daß 
man Vorſchlaͤge thun werde, von deren Unausführ⸗ 
barkeit man zum Voraus überzeugt ſeyn kann.“ 
Das Journ. des Debats bringt ſeinerſeits Muth⸗ 
maaßungen über den Zweck der Sendung des Her⸗ 
zogs von Wellington nach St. Petersburg. Es er⸗ 
waͤhnt eines Geruchts, dem zufolge der Herzog beauf⸗ 
tragt wäre, Rußland von der Abſicht, die Moldou 
und Wallachei, durch die Verträge von Kainardſchi 
und Buchareſt bekanntlich unter deſſen Schutz geſtellt, 
zu beſetzen, abgehen zu machen; dafür würde er 
eine allgemeine, europäiſche Maaßregel vorſchlagen, 
um das türkiſche Reich, im Intereſſe des politiſchen 
Gleichgewichts, zu erhalten, und der griechiſchen Na⸗ 
tion im Namen der Menſchheit, einen unabhängigen 
Zufluchtsort zu bewilligen. Das Journal glaubt, bei 
dieſer Gelegenheit zwei Vorſchlaͤge zur Ausgleichung 
machen zu durfen: England, fagt es, ſollte feine 
joniſche Jaſeln mit Morea, Candia und den Inſeln 
des Archipels zu einer Foͤderativ⸗Republik vereinigen, 
die wie die Schweiz, mit Feſtſetzung ihrer beſtändi⸗ 
en Neutralität, unter den Schuß aller europäifchen 
achte geſtellt würde; dann ſollte Rußland das 
Schutzrecht, welches es über die Moldau und Wal⸗ 
lachei hat, an Oeſterreich abtreten; dadurch würde, bei 
den bekannten friedfertigen Geſinnungen dieſer Macht, 
künftigen Kriegen zwiſchen Rußland und der Turkei 
vorgebeugt, und die ſchwankende Fortdauer der Letz⸗ 
tern am beften geſichret, bis fie in Frieden an inne⸗ 
rer Auflöfung ſtuͤrbe. a 


Großbritannien. * 
London, den 4. Marz. Der Leeds Intelli. 
gencer verſichert, daß, wenn der Herzog von Buc⸗ 
cleugh und andere ſchottiſche Adeliche nicht zeitige 
Hülfe geleiſtet hätten, der Name des erſten Genie's 
des Zeitalters (Sir Walter Scott) auf der Liſte der 
Inſolventen erſchienen ſeyn würde. 

Vor etwa fünf Jahren hatte Hr. Struve mehrere 
Exemplare des erſten Bandes ſeiner Obſervotionen in 
Dorpat an die Royal Society geſandt. Das Paket 
verſchwand, indeß kam es doch kürzlich auf eine ſon⸗ 
derbare Weiſe an den Ort feiner Beſtimmung. Herr 


—— 


FETT 


Wowbitch, der berühmte amerikaniſche Aſtronom, geht 


eines Tages in Boſton (Amerika) über die Straße 
und wird von einem Bande, der in einem Buchladen 
liegt, angezogen. Auf Erkundigung hoͤrt er, doß der 
Buchbändter ihn mit andern Büchern in Hamburg 
oder einem andern Hafen der Gegend gekouft habe, 


und findet bei näherer Uaterſuchung, daß die übrigen 
Exemplare noch unangerährt in dem Originals Pate 


liegen. Er offnet dieſes und findet Herrn Strube“ 
Brief an den Sekretoir der Royal Society, was 


denn die urſprüngliche Beſtimmung der Werke zu er⸗ 


kennen giebt. Herr B. loͤſete das Paket ein, und 
ſandte es der Royal Society zu, nachdem es einen 
funflahrigen langen Umweg machen mußte. an 
In der krefflichen Rede, in welcher Hr. Canning 
am 24. v. M. die Vertheidigung ſeines ehrenwerthen 
Freundes, des Hrn. Huskiſſon, fo glänzend durch⸗ 
führte, kam unter andern folgende Stelle vor, die 
vornehmlich auf den Angriff des Herrn Williams, 
Mitgliedes für Lincoln (der geſagt hatte, Herr Hus⸗ 
kiſſon ſey ein Theoretiker ohne Gefuͤhl), gerichtet war. 
„Wie, muß man denn von der Anwendung der Phi⸗ 
loſophie — um mich dieſes fo angefeindeten Wortes 
denn zu bedienen —, einer geläuterten Philoſophie 
auf die Angelegenheiten des gemeinen Lebens, den 
Schluß ziehen, der ſo handelnde Menſch ſey ganz 
ohne Gefühl? Allerdings iſt es unpolitiſch, die Grund⸗ 
fäße der Philoſophie in ihrer Allgemeinheit anzuwen⸗ 
den; aber ohne Frage müffen fie, in der Praxis, 
den Umſtänden angepaßt werden. Die Art, wie 
man gegen meinen ehrenwerthen Freund zu Felde 
ezogen iſt, ne ganz der, mit welcher man die 
ruͤheren Wohlthaͤter der Menſchheit angepackt, — 
ſie gleicht dem Geiſte, welcher das Leben Turgot's 
efährdet, welcher Galiläi in die Kerker der Inquiſi⸗ 
Eon gebracht (Hört!) und die man immer gebraucht 
hat, wenn man die Sittigung und Vervollkommnung 
der Menſchheit ruͤckſchreliten machen wollte. Dieſe 
Lehren und dieſer Geiſt haben immer denen zum Lo⸗ 
ſungsworte gedient, deren moraliſche Eigenſchaften 
ſich nicht zu der Hoͤhe erheben koͤnnen, von welcher 
man allein die menſchliche Natur mit Nutzen über⸗ 
ſchauen kann. Die Anklage der „Neuerungen“ iſt 
noch immer gegen ſie von ſolchen Menſchen erhoben 
worden, die durch ihre eigene unendliche Beſchränkt⸗ 
heit, die Grdße derſelben gar nicht faſſen konnten.“ 
(Hoͤrt! Hoͤrt!) 
London, den 7. März. Der König darf noch nicht 
ausfahren. f en? Een 
Im Oberhouſe zeigte Lord Darnley an, daß er Don: 
Wade die katholiſche Petinnon aus Itland vorlegen 
werde. N re 8 
Die Refolution des Unterhauſes wegen des Skla⸗ 
venzuſtandes wurde heute verleſen, und ſofort ſtand 
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z 


Graf Bathurſt zur Vorbringung ſeines angekündigten 
Antrages auf. Er fing mit der Bemerkung an, da 
er vor zwei Jahren das Vergnügen gehabt, dem Hanfe 
die Verbeſſerungen zu verkündigen, die in den Kolonien 
ſtatt gefunden. Dieſe ſeyen ſeitdem im Fortſchreiten. 
Großbritanniens fundirte Staatsſchuld betrug om 
5. Januar 1826: 778 Mill. 128,267 Pfd. 12 Schill. 
13 Pf. Sterl.; davon die jährlichen Zinſen: 25 Mil 
429,678 Pfo. 17 Schill. 55 Pf. Sterl. 

Herr Earl Maria v. Weber ift bier angekommen.“ 

Am 2äften v. M. ſetzte Dr., Reid Clauny in einer 
Vorleſung die Witkung ſeines neu erfundenen Inſtlus 
ments Zopuron aneinander, deſſen Zweck iſt, in allen, 

allen, wo der Lebensprozeß geſtoͤrt iſt, das Athens 
olen zu unterhalten. a 
Von dem Kopf des getoͤdteten Elephanten iſt ein 
Gipsabguß genommen worden; man gebrauchte da⸗ 
zu 750 Pfund Pariſer Gips. Die Maske ward aus 
7 Stücken zuſammengeſetzt. Die Secirung der Leiche 
iſt öffentlich geſchehen. 

Unter den Effekten eines jungen Verſchwenders, 
Hrn, Haynes, welche jetzt hier verkauft werden, befin⸗ 
det ſich auch feine Toilette, die demſelben 7000 Pfd- 
St. gekoſtet haben ſoll. 

In Edinburg hat ein Mann eine amerikaniſche 
Banknote vorgewieſen, die auf 3 Cents (1 Gr. Cour.) 
lautet. Dies Papier iſt von einer Bank in Alexan⸗ 
drien (eine Meile von Washington) ausgeſtellt. 

Ein Schreiben aus Batavia vom 8. Nov. verſichert, 
daß, wenn nicht Verſtärkung aus Holland ankommt, 
die niederländiſchen Truppen nächſten Frühling das 
Feld nicht werden behaupten konnen. 

Ueber den großen Waldbrand von Miramichi iſt jetzt 
der aul hentiſche Bericht erſchienen. 150 Menſchen 
find im Feuer umgekommen, und 10 haben ſich, um 
dem Flammentode zu entgehen, ertränft. 2778 Pers 
ſonen haben ihr Eigenthum, einige ganz, einige theil⸗ 
weiſe, verloren. 595 Hauſer und Scheunen und 30,000 
Acker Privatwaldungen find verbrannt, außer den großen 
Domainenwaldungen. Der Verluſt iſt zu 248,445 Pf. 
St. 6 Sh. taxirt worden. 

Laut Nachrichten aus Havannah, verbreiten ſpani⸗ 
{he Abentheurer Proklamatjonen auf dieſer Jnſel, 
um die Gemüther zum Abſchuͤtteln der ſpaniſchen 
Herrſchaft aufzuregen. An der Spitze einer großen 
Anzahl geheimer Geſellſchaften, in Form von Freie 
maurer⸗ Verbindungen, befindet ſich der Biſchof der 
Inſel, welcher Pröfident des „großen Drients iſt. 
Dieſe Geſellſchaften regieren die Inſel, und die zur 
Beſchleunigung des Unternehmens und zur Herbei⸗ 
ſchaffung der Mittel und adthigen Nachrichten nach 
Columbien geſandte Deputation hat ihre Inſtruktionen, 
von dem Central⸗Clubb der Sekten erhalten, welche 
die Unabhängigkeit der Juſel vorbereiten, eg 
\ Beilage 
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2 Sch wenden. \ 

Stockholm, den 5. Marz. Auf Vorſchlag des 
Landeshauptmanns von Weſterbotten hat die Regie⸗ 
rung einen Poftcourd in den Lappmarken diefes Lehus 
angeordnet. 1 

Dr. Alex. Setton hat vom Vice⸗Landeshauptmann 
in Oeſterſund, Oberſten- Boy, ein Elends⸗Skelett ver⸗ 
langt, das in einigen Tagen abgeſchickt werden, und 
in Irland mit dem Foſſil eines Elends verglichen wer⸗ 
den ſoll, um den Naturforſchern Aufſchluſ darüber zu 
geben, in wie fern die nordiſchen Elende und die früs 
heren in Irland dieſelbe Species ſeyn möchten. 


Ruß [a n d. ne: 

St. Petersburg, den 7. März. Se. kaiſerliche 
‚Hoheit der Großfürſt und Kronprinz Alexander Niko⸗ 
lojewitſch iſt von Sr. Maj. dem Karfer und Könige 
zum Chef des erſten poluifhen Jaͤger⸗Regiments zu 

erde ernannt worden. 

Der General⸗Adjutant Fürſt Trubetzkoi hat den Ales 
rander⸗Newsky Orden erhalten. 
Die Poeſien eines Bauern, Fedor Släpuſchkin, der 
old Nakurdichter hier Aufſehen erregt, wurden kürzlich 
der kaiſerl. Familie vorgelegt. Der Kaiſer beſchenkte 
den Dichter mit einem koſtbaren ſommtnen Ehrenkaf⸗ 
tan; die Kaiſerinnen Alexandra Feodorowna und Maria 
Feodorowna, jede mit einer Uhr, und die Akademie 
ſchickte ihm die goldene Medaille. Das Buch, wel⸗ 
ches dieſe Aufmerkſamkeit für ihn erregte, heißt: Muße⸗ 
ſtunden eines Dorfbewohners. In dem Schreiben des 

räfiventen der Akademie, welches die Medaille be⸗ 
gleitete, wird zugleich bemerkt, daß der Verfaſſer nie 
feine Beſchäftigungen verfäumt, ſondern noch durch 
Selbſtunterticht die Malerkunſt erlernt habe. 


Polen. 

Warſchau, den 3. März. Der Senat des Rd: 
nigreichs Polen hat ſich durch den Tod Sr. Mojeftät 
des Kaiſers und Königs Alexander I. veranlaßt ge⸗ 
8 eine Adreſſe an deſſen Nachfolger, Se. Moj. 
den Kaifer und König Nikolaus I. gelangen zu laſſen, 
in welcher derſelbe feine Schmerzgefuͤhle über diefen 
unermeßlichen Berluſt an den Tag legt. Um zugleich 
diefe Pflichtgefühte der polniſchen Nation gegen ihren 
dahin geſchiedenen Wiederberſteller zu verewigen, vers 
bindet er damit die Bitte, das Undenken dieſes Mon⸗ 
orchen durch ein beſonderts Denkmol heiligen, und 
dem nächſten Reichstage een Gefetzentwurf wegen 


Beſtimmung der udthigen Fonds zur Errichtung deſ⸗ 


ſelben vorlegen zu dürfen, 
Der Kaiſer hat in Erwiederung auf dieſe Adreſſe 
des Senats, folgende Cabinets⸗Ordre an deſſen Prä⸗ 


\ 


ſidenten erlaffen: „Mein Herr Senats: Präfident. Za; 
moyski! Ich habe mit lebhaftem Intereſſe die Adreſſe 
geleſen, welche Sie Mir im Namen des Königreichs 
Polen überreicht haben, und bin tief gerührt über. die 
dem Andenken unfets erlauchteſten Wohlthaͤters darin 
dargebrachte Huldigung. Ich habe in derſelben das 
Gepräge einer un veränderlichen Ergebenheit erkannt, 
wodurch ſich diejenige Behörde auszeichnet, welcher 
Sie vorſtehen. Die Vergangenheit iſt für Mich ein 
theures Unterpfand der Zukunft. Mit Wohlgefallen 
und Vertrauen z empfange Ich den Ausdruck der Ges 
ſinnungen, welche Sie ſchildern. Ich bitte Sie, 
gleichmaͤßig der Dollmetſcher Meines aufrichtigen Wohl⸗ 
wollens für die erſte Landesbehoͤrde zu ſeyn. Ich bil⸗ 
lige aus dem Grunde Meines Herzens den Wunſch 
des Senats, ein ganz nationales Denkmal zu Ver⸗ 
ewigung der Dankbarkeit der Polen für den unſterb⸗ 
lichen Wiederherſteller ihres Vaterlandes zu errichten, 
und genehmige gern die Mir vorgetragene Art und 
Weiſe, dieſen Zweck zu erteichen. So wie die ges 
treuen Unterthanen des Königreichs Polen in der Liebe 
zu dem theuren Fuͤrſten, deſſen Verluſt wir beweſnen, 
vereinigt ſind, fo müffen fie auch alle an der Vetewi⸗ 
gung ibres Schmerzes und Verehrung Theil nehmen. 
Deu gemäß habe Ich Meinen Statthalter ermaͤchtigt, 
das Conſeil zur Prüfung desjenigen Geſetzentwurfs 
aufzufordern, welcher beim naͤchſten Reichstage zu 
dieſem Behuf angebracht werden ſoll. Empfangen 
Sie, mein Herr Senats-Präſident, Graf Zamoyski, 
die Verſicherung Meiner vollkommenen Achtung und 
aufrichtigen Zuneigung. St. Petersburg, den 2. (14,) 
Februar 1826. Nikolaus.“ 
Nach einem Beſchluſſe Sr. Moj. des Kaiſers und 
Königs, ſoll die polniſche General-Uniform, welche 
der verſtorbene Karfer Alexander I. zu tragen pflegte, 
fo oft er ſich in der Mitte der Repräſentanten des 


Kbgigreichs befand, als ein theures und ehrwürdiges 


Andenken bei dem Senate, als der erſten Landes⸗ 
magiſtratur, aufbewahrt werden. f A 


Vermiſchte Nachrichten. 

Noch zum Gebrauch für dieſen Sommer wird in 
Königsberg in Preußen eine Auſtalt für Bünftliche 
Mineral⸗Waſſer, ganz in der Art, wie ſolche bereits 
in Dresden, Berlin, Warſchau und London exiſtiren, 
von dem Doktor Struve, dem Entdecker der neuen 
Bereitungsmethode, errichtet werden. N 

Der in Leipzig lebende Privatgelehtte, Hr. Ernſt 
Groſſe, hat die Ehre gehabt, Sr. Mojeſtät unſerm 
Könige eine, mit biftorifchen Beweiſen belegte Volks⸗ 
ſage, betitelt; „Die heilige Ida, Stamm⸗Mut⸗ 
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rn 


gedicht, 


"An Strafe genommen worden. 


ſich daraus, daß dieſe 


ter Der Kbnige von Preußen“, zu überreichen; 
nerſt einem Plan zu einem großen deutſchen Helden⸗ 
f von Moskau's Ne bis auf die Gruft 
Don St. Helena. Se. Majeſtat haben dem Verfaſſer 
eine Gratifikation geſandt. Die erwahnten Aufſätze 
werden nächſtens im „Geſellſchafter“ (heraus- 
gegeben en Gubitz) zur Publicität gelangen. 


Das at | 
pfang der Leiche des Kaiferd Alexander zu Zarskjoſelo 


iſt im Druck erſchienen und umfoßt 11 Bogen. 


In del Nacht vom 4. zum 5. März brach In dem 


Weimariſchen Städtchen Buttſtädt gerade um Mit⸗ 
ternacht Feuer aus. Dreißig Stunden wütheten die 
Flammen; 70 Hauſer und gegen 200 Scheuern und 
Salle find verbrannt. Die mehrſten wohlhabenden 
Burger find um ihre ganze Habe g kommen. Meh⸗ 
rere Familien konnten nur das Leben durch eigen 


Sprung aus dem Bette in die nahe liegenden, Felder 


retten. 0 

Vom 1. April d. J. wird eine Schnellpoſt zwiſchen 
Leipzig und Braunſchweig in Gang geſetzt. 
In Schwarzburg⸗Rudolſtadt wird das Verbot des 
Kottofpield mit großer Strenge auftecht erhalten. 
Kürzlich find 4 Kollekteure jeder mit 20 Thlen., eine 
Frau mit 10 Thlrn., und nicht weniger ols 38 Verfos 
nen, die in das Lotto geſetzt hatten, jeder mit > Thlen. 
Die Namen der Kol⸗ 
lekteure find dabei öffentlich bekannt gemacht worden, 
und mit den Spielern wird ein Gleiches geſchehen, 
wenn man fie wieder dabei ertappen ſollte. 

Der bekannte Equilibriſt Coſſerti iſt in Kopenhagen 
geſtorben; er fol ein Vermdgen von 1C0,006 Dus 
‚Raten hinterloſſen haben. a 

Auf der Braunſchweiger Meſſe ließ eine Dame ſich 
brennendes Siegellack auf die Zunge tropfen, und 
ein Petſchaft gebdriz darauf drücken; auch verzehrte 
ſie heißes Pech und glühende Kohlen. 

In London beſindet ſich gegenwärtig ein Smaragd 
aus Broſilien, 4 Pfund ſchwer und auf mehr als 
6 Millionen rhein. Gulden geſchatzt. 

Gegen Ende des Jahres 1824 word in Athen eine 
"Zählung der Einwohner vorgenommen, und es eraab 
Stadt jetzt nur 9040 Seclen 
zählt, während fie zur Zeit des Petikles, nach dem 
Zeug niß der Geſchichtſchreiber, 100,000 Emwohner 
hatte, j ! 


a Moreau ſtellt in ſeinem Tableau du Commerce 
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au 40 messiecle Bercchnungen über die Fruchtbarkeit 


des Bodens perſchtedener Länder auf, da von dieſem 


zum Theil der Meichtbumn-det Notionen abboͤngt. Noch 


demſelben trägt eine Hectare (Morgen) mit Hanf in 
den gegen den Pol zu liegenden Landern 200 Frans 
ken; in Frankreich eine Hectare Acker im Durch ſchnitt 
252 Fronk.; in Karolina eine Hectare R. is 100 Fr.; 
in Griechenland eine Hectare mit Delbäumen, Krapp 


Weise, verdienen können, und nicht, an Leib und 


oder Baumwolle 600 Frank.; in Mexiko mit Weizen 
750 Fr., mit Kaffee 2020 Fr., mit Zucker 3000 Fr. 
Durch Vervollkommnung des Ackerbaues läßt ſich die⸗ 
ſes Produkt ſehr erhöhen. Ein Beiſpiel giebt England, 
wo der Neito⸗Ertrag des Ackerbaues die Hälfte 1 
Brutto- Ertrags ausmoct, während: er in Frankreich 


ein Viertheil nicht uͤberſteigt. 
beſtaͤtiate Ceremonial über den Em⸗ 4 


Sin Berliner Blatt iheikteden Theil des Publikums, 
der immer entweder nach dem Anfange eines Thea⸗ 
terſtücks kommt, oder vor dem Fallen des Vorhan⸗ 
ges mit großem Geräusch aufbricht, in zwei Klaſſen: 
1) Sp argel⸗ Publikum „ dieſes genießt die Vor⸗ 
ſteuungen wie Spargel, es nimmt den oberſten 
Theil zu ſich und wirft. das Ende oder den letzten 
Auftritt weg; 2) Paſtet en Publikum, welches 


den Paſtetendeckel des Stücks, namlich den erſten 


Auftritt nicht genießt, und blos die Mitte genießen 
will, aber dadurch das Vergnügen der Theaterbeſucher 
nicht wenig ſtöͤrt. 

Ueder das Maſchinenweſen enthält ein dffentl. 
Blatt folgenden Aufſatz: „Wenn die Gegner des f 
Maſchmenweſens von dem Geſichtspunkt ausgehen, 
doß die Einführung der Maſchinen, wodurch die Ars 
peit erleichtert und abgekürzt wird, der arbeitenden 
Kloſſe die Gelegenheit zum Verdienſt verkuͤmmere, fo 
verdienen fie wegen des humanen Grundes alle Ach⸗ 
tung. Allein eben dieſes edle Gefühl wird fie zu 
Freunden und Vertheidigern des Maſchienweſens 
umſchoffen, ſobald fie die Noth bedenken, in welcher 
ſich der Menſch bifinder, wenn er arbeiten muß 
was die nöchſte beſte Maſchine, ohne Vergleich, 8 
ter und beſſer verfertigen kann. Könnten dieſe Men⸗ 
ſchenfreunde Zeugen des Elendes ſeyn, in welchem 
die Menfben, zum Thier erniedrigt, in den Karp 
then, im Rieſengebirge, in den Alpen, im Schwarz 
wald, in den ſweizeriſchen, ſäch ſiſchen, franzbſiſchen, I 
und ſelbſt in den mafwinenreihen engliſchen Fabri⸗ 
ten arbeiten: fie würden, im Verein mit den Phi⸗ ; 
lantropen Englands, ſich bemühen, dieſe Unglücklichen 
dem Ackerbau wieder zuzuwenden, damit ſie, nach 
Gottes Willen, im Schweiße des Angeſichts das 
Brod, auf eine der Geſundheit nicht nachtheilige 


Seite verkrüppelt, eine Rate for pflanzen, die, unter 
den Qualen eines langen Siechthums, nur zu bald 
aus ſterben muß. Was eine Maſchine thun kann und 
beſſer thut, als der Men, dazu ſoll der Meuſch 
feine Kraft und Geſundheß nicht hingeben. Ein weis 
terer Grund, für die Einführung der Maſchinen, den 
jene ae ee ebenfalls wicht beachtet 
haben, iſt der Umſtänd, daß in einem Lande, wo die 
Lebensmittel wohlfeil und im Ueberfluß zu haben find, 
Fabriken, in ſofern fie von Menſchenbänden allein 
abhängen, nicht gedeihen können. Wer wird z. B. 
für Andere ſpinnen, wenn er hoͤchſtens für ſich ſelbſt 


ſpinnen braucht, Spinner finden, wenn er nicht Spinn⸗ 
maſchinen anwenden will? Wollte man in einem 
Londe, wo wegen der Fruchtbarkeit des Bodens, nach 
Erfahrung aller Zeiten, kein Fabrikgeiſt ſich entwickeln 


4 


kaun, Maſchinen verbannen, ſo wurde dieſes Land 
immer von denjenigen Armeren Ländern abhängen, die 
zuerſt der Maſchinen bedienten, und auf dieſe 
Weiſe ihre Arme vervielfältigten. Auch beut zu Tage 
ÄR es wahr, was der alte Sicilianer, ſchon vor 2000 
Johren ſagte: „Armulh und Mangel allein erweckt 
Gewerbe und Künſte.“ Je größer, die Wohlfeilbeit 
in einem Lande, deſto größer die Tröͤgbeit, weil man 
mit geringer Anſtrengung gemächlich leben kann. In 
England, wo alle Lebensmittel in hobem Preis ſtehen, 
und Bier und Brod noch überdies von ſchlechter Be— 
ſchoffenheit find, haben die Fabrikanſtalten Ueberfluß 
an Arbeitern, von deren kümmeilicher Lebensweiſe ſich 
ein Deutſcher kaum einen Begriff machen kann. Ja 
denjenigen Staaten, wo der Boden fruchtbar, die 
Lebensmittel wohlfeil find, iſt die Anwendung von 
Maſchinen ganz unentbehrlich, ſofern Fabtikunterneh⸗ 
mungen nur einigermaßen gedeihen ſollen.“ 


8 Die gelechiſchen der. 

J. Emerſon giebt in der e erſchienenen 
reichhaltigen Schrift: A picture of Grece in 1825 
Etc. (London 1826. 2 Bde. 8.) folgende Beſchreibung 
der furchtbaren Feuerſchiffe. Es werden dazu gewöhn⸗ 
’ lich alte Schiffe gekauft. Die Einrichtung derſelben 
iſt ſehr einfach, da nichts bezweckt wird als gaͤnzliche 
Verbrennung. Die Rippen, der Kielraum und die 
Sciien des Schiffes werden zuerſt mit Theer beſtri⸗ 
chen, und dann mit trockenem, in Pech und Oelbefen 
gelauchtem Heidekraute belegt und mit Schwefel, be: 

N 


fireut. Längs dem Deck find mehrere Lukenklappen 
angebracht, und unter jeder ſteht ein kleines Pulver⸗ 
Faß, fo daß im Augenblick der Verbrennung jedes 
ſeine Luke aufſchleudert, und indem es die Flammen 
aus ſtrbmt, die zu ſchnelle Zerfidrung des Deckes vers 
bindert wird. Ein Zünder gebt durch alle Theile des 
Schiffes, ſteht mit jedem Pulverfoß in Verbindung, 
läuft um das Deck und geht aus dem Fenſter des 
Humtertbeils. Ueber dem Deck iſt jedes Tau und jede 
Segelſtange mit Theer beſtrichen, um die Flomme 
ſchnell den Segeln mitzutheilen, und am Ende jeder 
Raa iſt ein Haken angfbracht, welcher, wenn er eins 
mal an das Takelwell des feindlichen Schiffes ſich 
gebaͤngt hat, das Emkemmen beinahe unmdalich 
macht. Der Zünder wird, um Unfälle zu verbüten, 
in dem Augenblick gelegt, wo man ibn gebraus 
Sen will. Iſt alles in Oronung, der Wind günſtig, 
De find fo viele Segel als moglich aufgezogen, um 
die Flammen zu verflärten, fo ſteuert das Fohrzeug 


der feindlichen Linie entgegen, während die Monn⸗ 


ſchaft, gewohnlich 25 bis 30, keinen andern Schutz 
hat, als ſich hinter dem Kaſtell zu verbergen. Hat 
ſich der Brander dem, zur Verbrennung beſtimmten 
Schiffe ‚genäbert, fo. ſteigen Alle aus dem Hinter⸗ 
theile in ein dazu beſtimmtes Boot hinab, das hohe 
Kanonenlagen und ein Paar kleine Drehbaſſen hat. 
Der Befehlhaber brennt den Zünder an, ſobald das 


Fahrzeug wit dem feindlichen Schiff in Berührung 
gekommen iſt, jede Luke wird empor geſchleudert, 


und in demſelben Augenblick verbreiten ſich die Flam⸗ 
men vom Schiffſchnabel zum Hintertheile n, ſteigen zu 
den getheerten Tauen und Segeln hinanjimnd ergrei⸗ 
fen bald das feindliche Takelwerk. Man hat noch 


kein Beiſpiel, daß ein feineliches Schiff, einmal ere 


griffen, ſich wieder losgemacht hätte. Die Türken 
baben eine ſolche Furcht vor den Brandern, daß fie 
ſelten Widerſtand leiſten. Wenn fie das Feuerſchiff 
von fern kommen ſehen, feuern fie einige Minuten 
unabläſſig, aber endlich, lange vorher ehe es an ihr 
Fahrzeug kommt, ſtuͤrzen fie ſich ins Meer, um die 
übrigen Schiffe zu erreichen, und kein Einziger bleibt 
auf dem angegriffenen Schiffe zurück, um die Rettun 


zu verſuchen. Zuweilen werden von den andern Schif⸗ 
fen bewaffnete Bote ausgeſandt, fie find aber noch 
nie im Stande geweſen, die Annäherung des Bran⸗ 


ders zu verhüten, oder die Mannſchaft zu fangen, 
wäbrend ſie ſich durch Flucht rettete. Brander werden 
in andern Landern als verlorene Poſten betrachtet, die 


Dummheit und der Schrecken der Tücken aber find 


ſo groß, daß die Matroſen auf einem Brander ſelten 


verwundet werden und ſehr ſelten einer umkommt. 


Sie werden jedoch, des gefährliben Dienſtes wegen, 
beffer als andere Seeleute bezahlt, und bei jedem ge» 
lungenen Anſchlage erhält jeder Bronder eine Belob⸗ 
nung von 100 bis 150 Pioſter. Den Befehlhabern 
wurden gleichfalls oft Belohnungen angeboten, eben 
fo oft aber ausgeſchlagen, da fie, wie fie fagten, es 
für eine Schande hielten, für eine dem Vaterlande 

eleiſtete Pflicht eine Belohnung anzunehmen. Es 
Ed diefer Tapfern etwa 30, und obgleich Viele ſich 
ausgezeichnet haben, fo hat doch der glänzende Ruhm 
eines Einzigen den Ruf der Uebrigen verdunkelt. Jer 
dermann weiß, das dies Kenſtautin Canaris iſt. Une 
ter mehreren, die eben fo kühne und gelungene Unter⸗ 
nehmungen ausgeführt haben, obgleich ihr Ruhm nicht 
fo aus gebeitet iſt, muß man Pepino nennen, der 


Canaris begleitete, old er dos Schiff, des Kopudon 


Paſcha bei Scio verbrannte, und Aeußich mit Geor⸗ 


gig Potili und. Al, xauder Dimand“ das gtücklice Uns 


ternehmen bei Moden ausführte. Auch Georgio Caja 
Antoine, Anoſtaſius Colloaanni, Demetrius Raphaella, 


Johann Mondroſa haben ſich durch ihren Heldenmuth 


bei Tenedos, Samos, Mytilan, Scio, Cos und Eum 
dia ausgezeichnet. NS. 
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2 An Mufitfteunde < 

Dem verehrten Publiko zeige Ich ganz ergebenſt 
an, daß ich auf meiner Kunſtreiſe in Liegnitz 
Verweilen, und morgen, Donnerſtag den 23. März, 
eine muſikaliſche Abendunterhaltung auf dem 
Pianoforte im Akademie Saale zu 1 dle Ehre 


haben werde. Ich empfehle mich zugleich einem 


geneigten Zufpruch. & 
Dillets:a 10 Sgr. find in der Leonhardt⸗ 
ſchen Buchhandlung, und in der Wohnung der 
Konzertgeberin, im Gaſthof zum Rautenkranz, 
bis Donnerſtag Nachmittag 4 Uhr zu bekommen. 
An der Kaſſe iſt der Eintrittpreis 15 Sgr. 
Liegnitz, den 22. Maͤrz 1826. 8 
Maria Louife von Bornſtedt 
aus Berlin. 5 


Mechaniſche Theater⸗Nachricht in Liegnitz. 
Mit obrigkeitlicher Genehmigung beehre ich mich, 
Ein verehrungs wuͤrdiges Publikum zu benachrichti⸗ 
gen, daß ich bei meiner Durchreife zwei mechaniſche 
und pantomimiſche Vorſtellungen geben werde; wo⸗ 
bei ich verſichere, dergleichen hier noch nicht geſehen 
zu haben, auch wohl ſchon dem geehrten Publiko 
durch öffentliche Blätter genugſam bekannt ſeyn werde. 

Das Nähere zu den beiden Vorſtellungen, Mitt⸗ 
woch und Donnerſtag, als den 22. und 23 d. 
Mis., werden die Anſchlagezettel ſagen. 

Der Schauplatz iſt im hieſigen Stadttheater und 
der Anfang um 7 Uhr. 

Preife der Platze: Erſtes Parterre 77 Sgr., zwei⸗ 
tes Parterre 5 Sgr., Gallerie 23 Sgr. N 
f g Schumann, 

Prof. der Mechanik aus Leipzig. 


Dankſagung. Den fehr verehrten Damen und 
1 welche mich in meinen diesjährigen Winter⸗ 
onzerten mit Ihren muſikaliſchen Talenten wieder 
mit ſo vieler Bereitwilligkeit unterſtützt haben, ſage 
hiermit meinen ganz ergebenſten Dank. g 
Liegnitz, den 21. März 1826. 


en 1 28 . Mattern, 
Lehrer der Tonkunſt an der K. Ritterakademie. 
3 Literariſche Anzeige. 
Allgemeines Choralbub von Blüher. 
Ladenpreis: 2 Rthlr. 15 
Dieſes, von dem hohen Miniſterio in Berlin em⸗ 
pfohlene, ſehr brauchbare Werk, iſt in der Buchhand⸗ 
lung des Unterzeichneten zu haben. Si 
Liegnitz, den 20, Marz 1826. 
N S3. F. Kuhlmey, Beckergaſſe No, 22. 


a Bekanntmachungen. 


Verpachtung. Das Geſellſchaftshaus in Warme‘ 4 


brunn (die Gallerie genannt), welches pachtlos 


geworden, fol vom I. May c. ab, auf anderweitige‘ 


3 Jahre verpachtet werden. Zahlungs = und cam’ 
tionsfähige Pachtluſtige konnen die Pachtbedingungen 
bei dem unterzeichneten Ober-Rent-Amte einholen, 


woſelbſt auch den 1% April d. J. Vormittag 


der diesfaͤllige Verpachtungs⸗Termin abgehalten, und 
dann dem Meiſt- und Beſtbietenden die Pacht, nach 
eingeholter Genehmigung des Domini, überlaſſen 
werden wird. . rn - 
Hermsdorff unkerm Kynaſt, den 6. März 1826. 


Reichsgraͤfl. Schaffgolſch'ſches Ober⸗Rent⸗Amk. 


Auction. Morgen Nachmittag um 2 Uhr wird 
die Auction von Wein und Tabak beendigt. Waldo w. 


Anzelge. Einem hochzuverehrenden Publikum 
zeige hiermit ergebenſt an, daß ich ein vollſtaͤndiges 
Lager von Italleniſchen wie auch Schweizer genähten 


Damen⸗Hüten, nebſt dergleichen für Mädchen, zu a 


den billigſten Preiſen erhalten habe. 


Liegnitz, den 21. März 1826. A. Jacobi. 


Anzeige. Friſche Aale hat aus Stettin erhalten 


Militz, wohnhaft vor dem Glog. Thore. 
Liegnitz, den 17. März 1826. 3 


Ball: Anzeige. 


Boll im Logen ⸗ Saale ſtatt finden. 
Liegnitz, den 21. Maͤrz 1826. 


ken wurde wieder herbeigeſchafft. Wer die andere 


zurückbringt und zur Entdeckung des Thaͤters behuͤlf⸗ 
lich iſt, woran beſonders viel liegt, erhält eine guts 


Belohnung von der Expedition dieſer Zeitung. 
Liegnitz, den 21. März 1826. 
— ͤ ne :᷑æ.:. 4 L—ſ. 


Seld-Cours von Breslau. 


vom 18. März 1826. Er. Couramt, 9 
je 5 Briefe | Geld 
Stück Holl. Rand-Ducaten | 972 | — | 

dito Kaiserl, dio 973 — 
100 Rt. Friedrichsd’or:$ - - . — 1133 
dito Poln. Courant: 4424 — 
dito Banco Obligations | — 92 | 
dito Staats-Schwld=Scheine - 833 — 
dito Wiener g pH. Ct. Obligaions]| — | — 
150 Fl, | . ditoviBinkösungs-Scheine] — arg? 
Pfandbriefe v, 1000 Rt. 4124 — f 
dito v. 50 Rt. 434. — 
Posener Pfandbriefe 9533 — 
Disconto -.» | — | 5 


} Kuͤuftigen Montag, als den 
zweiten Oſter⸗Feiertag, wird der vierte Abonnement⸗ 


Närz 1826. Kuhnt. 
Diebſtahl⸗Anzeige. Am Sonntag Abend wur⸗ 
den aus einem Stalle zwei große wollene Pferdedek⸗ 
ken, von ſogenanntem engliſchen Moltong und mit 
Leinwand gefuttert, entwendet. Die eine dieſer Dek⸗ 


